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Corona – Sorgen ums Geld 
Trotz Rettungsschirmen und Konjunkturpaket mit „Wumms“ macht sich 

fast jeder vierte Deutsche wegen Corona mehr Sorgen um seine finan-

zielle Situation als um seine Gesundheit. 

Nehmen Verbraucher Corona eher als Gefahr für ihre Gesundheit oder für ihren Geldbeutel 
wahr? Wen hat Corona schon finanziell getroffen – und was tun Deutsche und Europäer, 
um mit den finanziellen Folgen der Pandemie umzugehen? Eine repräsentative Umfrage 
der ING in 13 europäischen Ländern zeigt: 

 22 Prozent der deutschen Verbraucher – insbesondere in den jüngeren Alters-
gruppen bis unter 35 Jahren – machen sich im Hinblick auf COVID-19 mehr Sor-
gen um ihre Finanzen als um ihre Gesundheit. Das ist der höchste Wert aller 
untersuchten Länder; am anderen Ende der Skala steht Rumänien mit 8 Prozent 
bei einem europäischen Durchschnitt von 17 Prozent. 

 Dabei hat die persönliche finanzielle Situation vor allem bei Verbrauchern im 
Süden und Osten Europas gelitten. In Rumänien und der Türkei stimmt gut die 
Hälfte einer entsprechenden Aussage zu. Deutschland liegt hier mit 20 Prozent 
deutlich unter dem europäischen Durchschnitt. 

 Zur Bewältigung finanzieller Pandemiefolgen sind vor allem das Einschränken 
von Ausgaben und das Beiseitelegen zusätzlicher Ersparnisse populär. In man-
chen Ländern sind es mehr als 80 Prozent, in Deutschland etwas mehr als die 
Hälfte, die das tun – oder zumindest gerne tun würden. Die Aufnahme von Schul-
den versuchen die Verbraucher hingegen in ganz Europa soweit möglich zu ver-
meiden. 
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Abb. 1 „Welche der folgenden Aussagen trifft am ehesten auf Sie zu? (Im Hinblick auf COVID-19)“ 

 
Quelle: ING International Survey 
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Altersgefälle und Geschlechterklischees 

Wenn sie „Pandemie“ hören, denken sie „Portemonnaie“: Fast ein Viertel der deutschen 
Verbraucher machen sich angesichts der Corona-Krise größere Sorgen um ihre Finanzen 
als um ihre Gesundheit. 22 Prozent sind der höchste Wert unter 13 europäischen Ländern. 
Etwas geringer, aber mit 15 Prozent immer noch überdurchschnittlich hoch, ist der Anteil, 
dem weder Gesundheit noch Finanzen schlaflose Nächte bereiten. 

Ziemlich genau im europäischen Durchschnitt liegt mit 42 Prozent hierzulande hingegen 
der Anteil, bei dem die Sorgen um die Gesundheit im Vordergrund stehen. Die Deutschen 
neigen außerdem dazu, nur einen der beiden Aspekte in den Fokus zu nehmen: Die rund 
22 Prozent, die um beides gleichermaßen besorgt sind, stellen einen der niedrigsten 
Werte der Umfrage dar, nur in den Niederlanden sind es noch einmal gut zwei Prozent-
punkte weniger. 

Abb. 2 „Welche der folgenden Aussagen trifft am ehesten auf Sie zu? (Im Hinblick auf COVID-19)“ 

 
Quelle: ING International Survey 

Abb. 3 „Welche der folgenden Aussagen trifft am ehesten auf Sie zu? (Im Hinblick auf COVID-19)“, 
Deutschland 

 
Quelle: ING International Survey 
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Dass das Risiko, an COVID-19 schwer zu erkranken oder gar zu versterben, mit steigendem 
Alter zunimmt, gehört mittlerweile zum Allgemeinwissen. So kann es nicht überraschen, 
dass sich ein entsprechendes Altersgefälle auch bei der Besorgnis um die eigene Gesund-
heit zeigt. In den jüngeren Altersgruppen, die noch am Anfang ihres Erwerbslebens stehen 
und in ihrer beruflichen Position meist weniger gefestigt sind, steht hingegen die Sorge 
um finanzielle Aspekte im Vordergrund. 

Auch das Klischee, dass Männer sich weniger um ihre Gesundheit kümmern als Frauen, 
findet sich in den Ergebnissen wieder: Der Anteil, für den die Sorgen um Gesundheit im 
Vordergrund stehen, ist unter den männlichen Umfrageteilnehmern niedriger, der um die 
Finanzen besorgte Anteil höher. 

Ein solcher Geschlechterunterschied ist beim Blick auf den europäischen Durchschnitt 
nicht festzustellen. Das Altersgefälle hingegen entspricht ungefähr dem in Deutschland. 
Allerdings haben auch die um ihre Finanzen besorgten Verbraucher mehrheitlich zumin-
dest gleichermaßen die Gesundheit im Blick: Im Gegensatz zu den deutschen Ergebnissen 
gibt es hier keine Altersgruppe, in der die Sorge um vor allem finanzielle Aspekte stärker 
ausgeprägt wäre als die um die Gesundheit oder um beides gleichermaßen. 

 

Corona-Finanznöte vor allem in Rumänien und der Türkei 

Im Frühjahr 2020 gab es hierzulande dramatische Bilder der Corona-Pandemie vor allem 
aus Italien zu sehen. Auswirkungen auf die persönlichen Finanzen von Verbrauchern hatte 
die Krise aber vor allem in Ländern, die in der Berichterstattung weniger prominent waren. 
In Rumänien und der Türkei ist es annähernd bzw. mehr als die Hälfte der Befragten, die 
zustimmen, durch die Corona-Krise in finanzielle Schwierigkeiten geraten zu sein. Mit die-
sen Werten ziehen sie den europäischen Durchschnitt in eine Höhe von knapp 30 Prozent, 
auf der sich dann andere Länder im Osten und Süden Europas einpendeln. 

Auch das vor allem zu Beginn der Pandemie hart getroffene Großbritannien kommt dem 
Schnitt mit rund einem Viertel der Befragten zumindest nahe. Auch wenn sich deutsche 
Verbraucher Sorgen um ihre Finanzen machen, scheint für sie die Corona-Krise zumindest 
in finanzieller Hinsicht bislang glimpflich verlaufen zu sein: Rund 20 Prozent sind einer der 
niedrigsten Werte im Ländervergleich; deutlich weniger sind es nur in Luxemburg und den 
Niederlanden. 

Abb. 4 „Welche der folgenden Aussagen trifft am ehesten auf Sie zu? (Im Hinblick auf COVID-19)“, 
europäischer Durchschnitt 

 
Quelle: ING International Survey 
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Ein vergleichbares Bild liefert auch der Blick auf die Erwartungen, die Verbraucher in Eu-
ropa hinsichtlich zukünftiger Probleme haben. Auch hier sind es die Länder im Süden und 
Osten Europas, in denen die Befragten zustimmen, finanzielle Schwierigkeiten zu erwar-
ten. Vergleichsweise optimistisch blickte man im Dezember in Spanien in die Zukunft – 
ehe dort die zweite Welle der Pandemie außer Kontrolle geriet. 

Abb. 5 Zustimmung zu der Aussage „Ich habe oder hatte wegen COVID-19 finanzielle Probleme“, 
ausgewählte Länder 

 
Quelle: ING International Survey 

Abb. 6 Zustimmung zu der Aussage „Ich erwarte wegen COVID-19 finanzielle Probleme, die aller-
dings noch nicht eingetreten sind“, ausgewählte Länder 

 
Quelle: ING International Survey 
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Verbraucher und ihre finanzielle Reaktion auf die Krise 

Die Länder, in denen Verbraucher besonders zahlreich angeben, durch die Pandemie in 
finanzielle Schwierigkeiten geraten zu sein oder das noch zu erwarten, sind auch die, in 
denen bestimmte Verhaltensweisen zum Umgang mit den finanziellen Krisenfolgen be-
sonders hoch im Kurs stehen. 

So geben in den genannten Ländern zwei Drittel der Befragten oder mehr an, ihre Ausga-
ben bewusst eingeschränkt zu haben. Weitere mindestens 14 Prozent geben an, dass sie 
dies tun würden, wenn sie könnten. Insgesamt sind es somit zwischen 80 und 90 Prozent, 
die ihre Ausgaben reduziert haben oder das gerne tun würden. In Deutschland ist es nur 
etwas mehr als die Hälfte; geringfügig niedriger liegt der Wert nur noch in den Niederlan-
den. 

 

 

 

 

 

 

Abb. 7 „Tun Sie eines dieser Dinge, um die finanziellen Auswirkungen der Coronakrise zu bewälti-
gen?“, ausgewählte Länder und Antwortoptionen 

 
Quelle: ING International Survey 

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

Eu
ro

pä
is

ch
er

D
ur

ch
sc

hn
itt

D
eu

ts
ch

la
nd

Ita
lie

n

Sp
an

ie
n

Po
le

n

Ru
m

än
ie

n

Tü
rk

ei

Bewusst weniger ausgeben, wo ich kann: nein,
aber wenn ich könnte, würde ich es tun

Jeden Monat mehr Ersparnisse beseitelegen: nein,
aber wenn ich könnte, würde ich es tun

Zusätzliche Schulden aufnehmen: nein,
aber wenn ich könnte, würde ich es tun

Bewusst weniger ausgeben, wo ich kann: ja

Jeden Monat mehr Ersparnisse beseitelegen: ja

Zusätzliche Schulden aufnehmen: ja



 

6 
 

Ein ähnliches und doch ganz anderes Bild bietet der Blick auf die Ergebnisse, wenn es um 
das zusätzliche Ansparen von Geld geht, um für die Auswirkungen der Krise vorzusorgen. 
Auch hier sind es in den schwer getroffenen Ländern um die 80 Prozent und teilweise noch 
mehr, die mehr Geld ansparen oder das zumindest gerne tun würden – aber die Zusam-
mensetzung aus diesen beiden Kategorien stellt sich ganz anders dar. 

Abb. 8 „Tun Sie eines dieser Dinge, um die finanziellen Auswirkungen der Coronakrise zu bewälti-
gen? – Bewusst weniger ausgeben, wo ich kann“, ausgewählte Länder 

 
Quelle: ING International Survey 

Abb. 9 „Tun Sie eines dieser Dinge, um die finanziellen Auswirkungen der Coronakrise zu bewälti-
gen? – Jeden Monat mehr Ersparnisse beiseitelegen“, ausgewählte Länder 

 
Quelle: ING International Survey 
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Während die Strategie des Ausgabenkürzens von einer sehr deutlichen Mehrheit auch tat-
sächlich praktiziert wird, bleibt das Beiseitelegen zusätzlicher Ersparnisse denen vorbehal-
ten, die das auch können – und dieser Anteil macht hier weniger als die Hälfte aus. Wie 
schon beim Kürzen der Ausgaben liegt Deutschland auch beim zusätzlichen Sparen bei 
rund 55 Prozent, die es tun oder gerne tun würden – aber auch hierzulande bleibt es für 
eine Mehrheit leider beim „würden“. 

Wenn Ausgaben auf breiter Basis gekürzt werden und das Geld trotzdem in vielen Fällen 
nicht reicht, um noch etwas auf die hohe Kante zu legen, dann liegt die Befürchtung zu-
mindest nahe, dass viele Verbraucher sich sogar zusätzliche Liquidität besorgen müssen, 
um überhaupt über die Runden zu kommen. Und tatsächlich geben rund ein Drittel der 
Befragten in Rumänien und der Türkei an, dass sie zur Bewältigung der Krise Schulden 
aufnehmen – oder das zumindest gerne tun würden; einigen Verbrauchern steht diese 
Möglichkeit nach eigenen Angaben nicht zur Verfügung. 

In Spanien, Italien und Polen hingegen liegt der Anteil, der zusätzliche Schulden aufnimmt 
oder das gerne tun würde, sogar unter dem Durchschnitt. Die Befragten, die von dieser 
Option Abstand nehmen, geben dabei insbesondere in Italien und Spanien mit großer 
Mehrheit an, dass der Grund dafür in einem „will ich nicht“ liegt und nicht in einem „brau-
che ich nicht“. Offenbar könnten sie die zusätzliche Liquidität schon gut gebrauchen, 
schrecken aber vor der Schuldenaufnahme zurück. In Deutschland liegt der Anteil, der tat-
sächlich neue Schulden aufnimmt, mit knapp 7 Prozent bei einem der niedrigeren Werte 
– addiert man die rund 12 Prozent, die diese Option nutzen würden, wenn sie könnten, 
ergibt sich mit 19 Prozent ein Wert in Höhe des europäischen Durchschnitts. 

 

Bleibt die Debatte zugespitzt? 

In ganz Europa haben Verbraucher unterschiedliche Sichtweisen auf die Corona-Krise und 
ihre Gefahren für die eigene Gesundheit – oder den eigenen Geldbeutel. Vergleichsweise 
klein ist dabei vor allem in Deutschland der Anteil, der beide Aspekte gleichermaßen im 

Abb. 10 „Tun Sie eines dieser Dinge, um die finanziellen Auswirkungen der Coronakrise zu bewäl-
tigen? – Zusätzliche Schulden aufnehmen“, ausgewählte Länder 

 
Quelle: ING International Survey 
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Blick hat – die öffentliche Debatte wird also vermutlich nur dann an Schärfe nachlassen, 
wenn es gelingt, den scheinbaren Widerspruch zwischen Schutz der Wirtschaft und Schutz 
der Menschen aufzulösen und zu zeigen, dass eine gute gesundheitliche Bewältigung der 
Krise auch die besten Chancen auf eine schnelle wirtschaftliche Erholung bietet. 

Bis es soweit ist, werden wir mit den auch finanziellen Auswirkungen der Pandemie leben 
und umgehen müssen. Dabei fällt ins Auge, dass viele Menschen in ganz Europa gerne 
mehr sparen würden, um besser für die Krisenfolgen gewappnet zu sein, aber das dafür 
nötige Geld nicht aufbringen können. Auch in Deutschland, dem selbstverstandenen Land 
der Sparer. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Die Befragung wurde im Rahmen der ING International Survey (IIS) durchgeführt 

Ziel der mehrmals jährlich durchgeführten IIS ist ein besseres Verständnis der finanziellen Entscheidungsfindung von Konsu-
menten. Die Umfrage wurde vom Ipsos Meinungsforschungsinstitut in Form einer Onlinebefragung durchgeführt. In Belgien, 
Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Italien, den Niederlanden, Österreich, Polen, Rumänien, Spanien, der Tschechischen 
Republik, der Türkei sowie den USA wurden je ca. 1.000 Befragungen durchgeführt, in Luxemburg 500. Englischsprachige Re-
ports zu früheren IIS-Umfragen sind unter https://think.ing.com/consumer/ing-international-survey/ zu finden. 
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